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Die schweizerischen Letzinen

Ein erst lückenhaft erforschter Teilbereich der
schweizerischen Militärgeschichte sind die in
der Frühzeit der eidgenössischen Freiheits-
kriege errichteten Lefz/'/re«. Trotz der grossen
Bedeutung, welche diese spezifisch eidgenössi-
sehen Verteidigungsanlagen in der frühen
schweizerischen Geschichte gehabt haben, sind
sie nur teilweise erforscht worden. Das relativ
geringe Interesse, das diese besonderen
Abwehranlagen bisher in der Forschung gefun-
den haben, hat verschiedene Gründe.
Einmal stand die Fze/gesfa///gA'e/7 dieser Bauten,
die je nach den geographischen Verhältnissen,
aber auch den politischen Bedürfnissen und den
technischen Möglichkeiten sehr unterschied-
liehe Formen gehabt haben, einer einheitlichen
Erforschung im Weg. Für den Bau von Letzinen
gibt es kaum generelle Prinzipien oder feste Let-
zitypen. Die einzelnen Anlagen sind nach ihrer
Konstruktion und ihren Ausmassen sehr ver-
schieden gebaut. In auffallender Freiheit von
jeder Bindung an feste Schemen, und in freier
Anpassung an die örtlichen Bedürfnisse und die

Möglichkeiten des Geländes, haben die früh-
zeitlichen Eidgenossen ihre Schutzeinrichtun-
gen gebaut. Es gibt deshalb nicht eine «Letzi»
schlechthin, sondern die Letzi A, B, C usw. - die
Erforschung muss sich individuell mitjeder ein-
zelnen Anlage befassen.
Zum zweiten ist die 7?o//e se/zr

welche die verschiedenen Anlagen in der
Geschichte gespielt haben. Die einen wurden
als permanente und entsprechend dauerhafte
und massive Bauten errichtet und haben Jahr-
hunderte überdauert. Andere wurden nur für
einen ganz bestimmten Zweck gebaut und zer-
fielen bald wieder. Einzelne der frühen Anlagen
haben bis zur Zeit des Franzoseneinfalls in der
Schweiz (1798) ihre Dienste geleistet, und
andere haben ihre vielleicht höchste Aufgabe
damit erfüllt, dass sie nie zu praktischer Bedeu-
tung gelangen mussten.
Im weiteren kann bei einer nicht geringen Zahl
von Letzinen die Z<?/7 //mer £mc7trw/7g nicht mit
Sicherheit bestimmt werden. Zweifellos stam-
men die einzelnen Anlagen aus verschiedenen
Epochen; dabei muss der Zeitpunkt ihres Baus
nicht unbedingt mit einem bestimmten histori-
sehen Ereignis übereinstimmen, sondern ent-

spricht oft der vorsorglichen Sicherung aufweite
Sicht.
Schliesslich ist zu bedenken, dass einzelne
historische Letzinen dem heutigen Betrachter -
wenigstens in Einzelheiten - deutlich vor
Augen stehen, während wir von anderen nnraus
den Urkunden Kenntnis haben. Da sie öfters im
Gelände «ze/j/ «e/m e/7re/z«/w sind, würde ihre
Situation und Rekonstruktion einen Verhältnis-
mässig grossen Aufwand notwendig machen.
Als «Letzi» (Landwehr, Grenzhag, Talsperre
usw.) verstehen wir ein ins Gelände eingebautes
A.'z7«i'/7/c7zw Ge/ä/;rfe/zz7z(7c/?zA, das die Annähe-
rung von Aussenstehenden möglichst erschwe-

ren, bestenfalls sogar verunmöglichen soll.
Dabei handelt es sich um einen möglichst an
engster Stelle und einem schwerstpassierbaren
Ort einer Annäherungsachse, insbesondere
einem Tal, errichteten Sperrbau, der je nach
den topographischen Verhältnissen, und wohl
auch nach den technischen Möglichkeiten der
Erbauer ausgestaltet wurde: sei es als tiefer, an
seinen Aussenrändern bewehrter Graèe/z, als

hoher SVe/«- orfer />o//Aarfemt'û//, als undurch-
dringlicher ßmonver/ia;/, als aufgeschichtete,
eventuell vermauerte S7e/7z/woz/er, oder auf-
geschüttetes frrf/7/Wern/s, oder - was wohl die
Regel sein dürfte - eine Kombination dieser
Hindernisformen. Die grossen Hauptletzinen
waren mehrfach bewehrt mit starken S7e/nrür-

wen zur Beobachtung und Sicherung sowie mit
festen Stützpunkten. Unvermeidlich war es,
dass Tore z/nrfDi/re/rfos.sö/7«iwge« für den laufen-
den Gebrauch offen blieben, die im Notfall
geschlossen und gesichert werden mussten.
Besonderer Natur waren die H-fasser/efcr/nen, die
in den gefährdeten Uferzonen von Seen als

Sperrwerke von Pallisaden und Pfahlhindernis-
sen im Wasser errichtet wurden. Sie sollten in
Häfen und den zur Landung geeigneten Ufer-
stellen das Anlandgehen von Schiffen verhin-
dem und damit Annäherungen über das Wasser

abriegeln. Vielfach wurden die Landletzinen
ergänzt durch Hindernisse in ZJonnwä/rfer«, die
infolge ihrer urwaldartigen und weglosen
Bewachsung ein undurchdringliches Naturhin-
dernis bildeten.
Ausser der Bedeutung solcher ins Gelände ein-

gebauten Sicherungsanlagen hatte der Begriff
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der «Letzi» auch den Sinn einer re/vesfn'srAe/z

5<?grenz//«g eines Ortes; damit wurde das Ende
eines Herrschaftsbereichs (Stadt, Dorf, Sied-
lungszone, Marche u. a.) bezeichnet. - Der mit-
telalterliche Begriff der «Letzi» als einer einen
grössern Raum dominierenden Anlage erfuhr
im 16. Jahrhundert mit dem Übergang zu einem
beschuss-sichern Befestigungssystem eine
sprachliche Ausdehnung auf die Grundele-
mente des moderen /Asrzz/zg.s/wz.s'.

Bei der Zweckbestimmung der Letzinen stand
zweifellos ihre w///rämr/;<? ZJ<?aV(//z///g als Sperr-
anlagen im Vordergrund. Als früheidgenössische
Landesbefestigungen sollten sie einem feindlich
gesinnten Dritten den Zugang zum eigenen
Land womöglich ganz verwehren, oder diesen so

lange verzögern, dass die eigenen Kampftrup-
pen Zeit hatten, sich zur gemeinsamen Abwehr
zu besammeln und bereitzustellen (eine Auf-
gäbe, die in unsern Milizverhältnissen den
Festungen teilweise noch heute gestellt ist!).
Entsprechend ihrer militärischen Sperraufgabe
waren die Letzinen in erster Linie als 7a/.s-/7e/re/7

an einer der Sperrfunktion am besten dienenden
Stelle derTäler gebaut. Sie sollten den Angreifer
am Durchschreiten des Tals hindern und ihm
den Zugang zu dem geschützten Land verweh-
ren. Neben dem Hauptfall der Sicherung in den
Talachsen stand die Aufgabe der Letzinen als

OAyeAys/cAm/ngezz, indem sie um ein Schützens-
wertes Objekt, insbesondere eine Siedlung
herum errichtet wurden, um dieses vor uner-
wünschten Zugriffen zu schützen. In grösserem
Rahmen handelte es sich dabei um eigentliche
Äawws/'c/7e/«/;ge/7, in welchen die Letzinen wich-
tige Stützpunkte aber auch wesentliche Zu-
gänge zu einem grössern Raum decken sollten,
wie etwa die Letzinen am Züric'nsee.
Die Letzinen sollten vor allem den feindlichen
Reitern den Vormarsch sperren; sie sollten des-
halb in erster Linie deren Bewegung aufhalten.
Dabei hatten sie den vom damaligen Angreifer
verwendeten Waffen zu widerstehen. So lange
die Feuerwaffen noch nicht im Gebrauch stan-
den, hatten diese gegen feste Objektziele keine
sehr grosse Wirkung, so dass schon eine nicht
allzu massive Bauweise des Hindernisses den
Zweck zu erfüllen vermochte. Notwendig war
vor allem eine Zusammenfassung der Abwehr-
kräfte bei den Dz/zrAgw/gez?, in denen sich der
Hauptkampf abspielte. Diese entscheidenden
Stellen waren vielfach mit Türmen und sonsti-

gen Verstärkungen besonders geschützt.

Die Verteidiger waren sich bewusst, dass die
«Letzi» als solche wenig nützte und für sich
allein nur geringe Sperrwirkung besass. Es war
notwendig, dass sie im aA'/zvew Ä.'azzz/z/ve/yezY/zgz'

wurde. Dafür mussten rechtzeitig die erforderli-
chen Kräfte bereitstehen. Da die «Letzi» dank
ihrer Schutzfunktion die Verteidigung erheblich
erleichterte und ihrer Kampfführung eine wert-
volle Unterstützung lieh, war es möglich, dass

eine relativ kleine Schar das Hindernis längere
Zeit zu halten vermochte.
Neben der Erfüllung von eigentlichen militäri-
sehen Aufgaben waren die Letzinen zum Teil
auch von Bedeutung als Abwehrmittel gegen
den mittelalterlichen /TAc/eAzv'eg des Adels, in
denen Verwüstungen und Plünderungen im
Land der Gegenpartei zu den Hauptaktionen
gehörten. Insbesondere der FzYAzm/A konnte vor
den engen Durchlassen durch die Hindernisse
mit beschränkten Kräften verhindert werden -
was allerdings besonders im Krieg galt, in wel-
chem im Sinn einer wirtschaftlichen Kriegfüh-
rung, das Wegführen des Viehs des feindlichen
Volks - meist seiner einzigen Habe - zum
Kriegsgebrauch jener Zeit gehörte.
Die Letzinen waren vielfach sehr umfangreiche
und nach Zeit und Material aufwendige Bau-
werke, deren Errichtung einen sehrgrossen Auf-
wand erforderte. Besonders dort, wo sie eine
grössere Ausdehnung besassen - beispicls-
weise die 3'/? m hohe und 1500 m lange Letzi-
mauer von Näfels - machten der Bau der
Mauern und die Erdbewegungen einen umfang-
reichen Arbeitseinsatz notwendig. Dieser
konnte nur in einer eingehend geplanten und
straff geleiteten GV/zzcAzzscAa/Aaz-Ae/? erbracht
werden.
Die Letzinen sind .syzezz/AcA ez7/gez;ö.«/.s<:'A<? Fez-

rezY/z'gazzgje/zzzvcA/'wzzgezz, die - militärgeschicht-
lieh betrachtet - aus der Abwehrstellung des

jungen Bundes in der Befreiungszeit verstanden
werden müssen. Im Ausland gehören Einrich-
tungen dieser Art eher zu den Seltenheiten. Im
Gegensatz zu den Burgenbauten, in denen in

unserem Land starke Einflüsse aus benachbar-
ten Ländern festzustellen sind, waren die Letzi-
nen eigenständige schweizerische Einrichtun-
gen, die schon darum unser Interesse verdienen.
Die vielfache Anwendung dieser Abwehrhilfen
ist schon daraus ersichtlich, dass der Alt-Meister
der schweizerischen Letziforschung, der Zür-
cher A. Nüscheler, in seiner 1872 veröffentlich-
ten grundlegenden Darstellung insgesamt <85

Le/zz'zzez; in der Schweiz gezählt hat.
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Von dieser grossen Zahl schweizerischer Letzi-
nen, die sich praktisch über das ganze Land ver-
teilen, sei abschliessend auf die drei historisch
bedeutsamsten Letzisysteme hingewiesen:
- Das klassische Beispiel eines letzigeschützten

urschweizerischen Raums ist der Talkessel

von Schwyz zur Zeit der Sc/z/ac/z? <7 zw T/orga/--
tea (75/dessen Sperranlagen zu Land und
im Wasser das Schlachtgeschehen wesentlich
mitbestimmt haben. Mit Letzinen geschützt
waren damals vor allem die Zugänge in das

Land durch ein umfangreiches Letzi-System
bei Arth, eine Sperre bei Rothenthurm sowie
Ufersperren, insbesondere bei Brunnen. Der
Übergang über den Morgarten war 1315 noch
unbefestigt, was Leopold veranlasste, den für
ihn verhängnisvollen Weg durch das Wald-
engnis zwischen dem Ägerisee und dem Sat-
tel einzuschlagen.

- Die Glarner hatten ihr Land vor allem mit
einer mächtigen Letzimauer geschützt, die

von Näfels quer durch das Tal bis Mollis lief.
Wenn es den Glarnern auch nicht möglich
war, die 1500 m lange Mauer zu halten, hat
diese in der zweiten Phase der Sc/z/ac/;/ Je/'

/Vfl/è/v (733$/ doch die Bewegungen der
Angreifer stark kanalisiert.

- Die Appenzeller haben sich sowohl in der
Se/z/rzc/zz 7x7 Loge/z/zvegg (7703/ als auch auf
dem iS/cm (7705/ der Hilfen der Letzinen
bedient; sie Hessen vorerst einen Teil dermei-
stenteils berittenen Angreifer durch das Hin-
dernis durchmarschieren, die sie dann über-
fallartig hangabwärts auf die Sperre zurück-
warfen und hier vernichteten.

Ä'zz/r

Redaktionsprogramm 1985

Nr. Monat Hauptthema

2 Februar - Was brachte das Militärjahr 1984?

- Betriebsstoffkontingentierung: Vorschläge zur
Budgeterstellung und Sparmassnahmen

3 März - Der Fourier im Kontakt mit dem Wehrmann:
Information zu den Bereichen EO, Soldatenfürsorge
Soldatenwäscherei usw.

4 April - Küchendienst und Fourier (Sondernummer)
5 Mai - Versorgung in der amerikanischen Armee
6 Juni - Die Instruktoren der Versorgungstruppenschulen

und ihre Hobbies
- Berichterstattung Delegiertenversammlung 85

7 Juli - Die EDMZ im Dienste der Truppe
- Arbeitshilfen aus privatem Handel und von

Hellgrünen erarbeitet
8 August - EK und Fourier: Erfahrungen und Tips für ältere

Fouriere im EK
9 September - Aus dem Archiv: alte hellgrüne Réglementé

- Wissenskontrolle: Fachtest Rechnungswesen und
Truppenhaushalt

10 Oktober - Wir stellen vor: Zentrale Vorbereitungskurse für
Militärküchenchefs

11 November - Der Fourier als Bürochef
12 Dezember - Was gibt es Neues beim OKK im Jahre 1986?

Redaktionsschluss

12. Januar

31. Januar

28. Februar
28. März
26. April

28. Mai

25. Juni

26. Juli

27. August

30. September
28. Oktober

Inserieren Sie im Fachorgan
Redaktionsprogramme und Insertionstarife sind erhältlich bei der Anzeigenregie
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